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Grusswort 
Ein halbes Jahr frriher als geptant und 

weniger teuer als vorgesehen konnte die 
Vereinalinie an jenem denkwürdigen 

19. November 1999 dem Verkehr überge- 
ben werden. Mit ihrer Fertigstellung 

wurde das Netz der Rhätischen Bahn 
ringförmig geschlossen. Das Ergebnis 

sind zahIreiche neue Angebote im 
öffentlichen Verkehr. Nach nlcht einmal 

einem Jahr In Betrieb ist es zweifellos 
verfrüht, bereits Bilanz ziehen zu wollen. 
Die ersten Betriebserfahrungen bestäti- 

gen es jedoch: Die neue Eisenbahn- 
Verbindung hat sich gesamthaft betrach- 

tet in Bezug auf den Personen- und 
Güterverkehr wie auch den Autoverlad 

bewährt. Die mit der Eräffnung der 
Vereinastrecke verbundenen Hoffnungen 

auf eine wirtschaftliche Belebung des 
Unterengadins und des MMünstertals 

werden sich, soweit heute erkennbar, 
erifillen. 

Mit dem Bau des Vereinatunnels hat die 
Rhatische Bahn ein Bauwerk realisiert, 
das als Zeichen des Aufbruchs und des 

Vertrauens in die Zukunft gedeutet 
werden kann. 
Ich begrüsse es, dass sich die wrliegen- 
de Special-Ausgabe des Eisenbahn- 
Journals auch dem Vereina widmet. Es 
trägt damit verdientermassen einem 
technischen und verkehrspolitischen 
Meisterwerk Rechnung. 

Stefan Engler 
Regierungsrat 

Vorsteher Bau-, verkihrs- und 
Forstdepariement Graubünden 

Bild 4 (rechts): Als attraktive Abwechslung an der Strecke gib der idyllische Dawmrsee. An 
diesem OMobertag nutzen ihn Wassercportler zum Freizeiivergnügen. Abb.: W. Bley 





Einleitung 
Die RhB ist unbestritten die vielfaltigste 
Schweizer Alpenbahn. Sie bietet besonders 
viel Stoff für attraktive Reisebeschreibun- 
gen in kulturell und landschaftlich abwechs- 
lungsreichen Talschaften. Die vorliegende 
Broschüre präsentiert nun die Bündner 
Staatsbahn auf ihrem Mesten Streckenab- 
schnitt von Landquart nach Davos, der 
durch das sehenswerte Prättigau mit sei- 
nen zahlr~ichen Siedlungen führt. Beson- 
ders schöne Eindrücke vermittelt dann die 
Davoser Landschaft mit ihren Wäldern und 
Berggipfeln, dle aIs Wiege des Wintersports 
in den Alpen gilt. Eine ausführliche Repor- 
tage widmet sich ausserdem der leider 
wenig bekannten Verbindung Davos-Fill- 
sur, wo In der zerklüfteten Zügenschlucht 
und im wildromantischen Landwassertal 
weitere einzigartige Naturschönheiten ver- 
borgen liegen. 
Die ungewöhnlichen Sehenswürdigkeiten 
lassen sich besonders gut aus den beson- 
ders grossen Aussichtsfenstern der neuen 
Panoramawagen des Heidi-Express be- 
wundern. Er beginnt seine Abenteuerreise 
in Landquart, wo auch Frühaufsteher aus 
den Regionen Zürich und St. Gallen zustei- 
gen können. Vorerst rollt der Expresszug 
durchs Prättigau via Klosters zum berühm- 
ten Sportkurort Davos. Anschliessend kön- 
nen die Reisenden das Landwassertal ent- 
decken. Dabei befährt die Komposition 
auch den 88 in hohen Wiesener ViaduM, 
der durch seine kühne Architektur besticht. 
In Filisur setzt der Heidi-Express seine 
Fahrt auf der Albulastrecke fort, um über 
Samedan das Engadiner Sportzentrum 
Pontreslna zu erreichen. Dort nehmen zwei 
Gleichstrom-Triebwagen die Komposition 
an ihre Haken, um gemütlich zur Bernina- 
Passhöhe (2253 m ü.d.M.) hochzuklettern 
und über Alp Grüm und Cavaglia nach Pos- 
chiavo abzusteigen. Rechtzeitig zum Mit- 
tagessen trim der Heidi-Express im italieni- 
schen hiarktstadtchen Tirano ein. Nach 
kurzer Siesta kehrt die Zugkomposition wie- 
der auf gleichem Weg nach Davos, Klosters 
und Landquart zurück, wo wlederum gute 
Anschlussverbindungen in die Ostschweiz 
und Ins Schweizer Mittelland bestehen. 
Modernste Technik hingegen dominiert dle 
soeben neu er&ifneteVereinalinie, die eben- 
falls in einem ausführlichen Bildbericht vor- 
gestellt wird. Auf rund 22 km Gesamtlänge 
können hier modernste Eisenbahneinrich- 
tungen bewundert werden. Der Vereina- 
Durchstich als Herzstück des jüngsten 
Schienenstranges gilt als momentan welt- 
längster Meterspurtunnel. Beat Moser 

Bild 5: Eine RhB-Nostalgiekomposition im Stil 
der dreissiger Jahre überfährt den Wiesener 
Viadukt. Eine Ge 616 1 hat zwei Salonwagen 
arn Haken, die kun vor ihrer Restaurierung 
noch den rotkremefarbenen Anstrich tragen. 
Abb.: Engadln Press 





Vereina - Erstaunliche Dimensionen 
Das Werk istwilbracht: Der Rhbtischen Bahn 
und den am Bau bet&I'Qien Unternehmun- 
gen ist ein M e i s t e m  geg lw .  Dank sorg- 
iWger Pianung Ist es dimli i  erslrnals ge- 
lungen, ein derart gmsses Bauwerk ohne 
m s c h e  Überraschungen und daniit auch 
ohne KostenÜberschreitungen zu realisie- 
ren. Mit der Vereina-Betriebsaulnahme am 
22. November 1999 vemngerte sich das 
RhB-Schlenennek um 22 000 m auf insge- 
samt 397 km. Das aus diesem Anlass erwel- 
krte Fahrplanangebot umfasst eine Lei- 
stungserhfihung Im Fernverkehr um 109Q 
oder rund 700 000 Zugkilometer jählich. Hin- 
zu kommen nodi weitere 350 000 km, die im 
Jahr 2000 von den AutwerladezUgen zwi- 
schen Selfranga (Kio6ters) und Saglldns (En- 
gadin) zurrickgelegt werden. 

Der ehigreiche Bauabschluss ist dw RhB 
zu ghnen. Wgen die erfreulichen Ergeb- 
nisse beim W n a  gutes Beisplsl sein für die 
noch grösseren Tunnelprojekte AlpTransit 
Gotthard (57 km) uid LoEschberg (35 km), die 
in den nAchsten 15 Jahren in den Schweizer 
A$en verwirklicht werden. 

den die Arbeiten still. Insgesamt lebten In den 
Barackenlagern in SBWranga und Sagllahs 
rund 220 Personen, von M e n  etwa die Hälf- 
te mit dem Wlsausbruch lm S l ~ m a s s l v  
bad%ifügl waren. Dort sind W i r  auch eini- 
ge Arbeiter ums Leben gekommen oder 
schwer verletzt worden. 
An Technik war der RhB nur das Beste gut 
genug: Auf der Vereina-Nordseite wurden 
9451 m im mechanischen W i e b  aufgefah- 
ren. 23 Monate lang wirMe dort die Tunnel- 
bohrmaschine (TBM) mit 21 0 m Lange und 
700 t Gewicht. Die auf einem Betriebsglei 
mitrdlende Nachlaufinstallation umfasste die 
ArbeltsbereEche für Tübblngeln bau, Felsan- 
kerung, VoWihtung, Befördern und An- 
bringen des Spribbtms, Schuttverlad und 
Ventilation. Mlt Stempeln stemmte sich die 

Dank Mensch und Technik 
Vorerst gilt es den rund 300 Arbeitskigflen zu 
danken, die =Tage pro Jahr in drel Schlch- 
ten zu je acht Stunden in der dunklen und 
feuchten Tunnelröhre i h m  m r e n  Dienst 
vmichteten. Jede Woche wrde an sieben 
Tagen Fels ausgebrochen. Nur am Weih- 
nachtsEag und am Tag der heiligen Barbara 
(der Schutzpahonin der Tunnelbauer) stan- 



TBM seitlich an die Felswände. Dann drück- Sagliains. Von Montag bis Donnerstag trafen 
te sie ihren mit 57 Rollenmeisseln bestück- dort jeweils die Schienen und Schwellen ein. 
ten Bohrkopf mit 30 t Schub an die Tunnel- Die 60 m langen Schienenstilcke kamen mit 
bruct. Seiner Kraft konnte auch das hgrteste zwei Eiglichen Zügen (je 16 Schienen) vom 
Gestein nicht widerstehen. Bei gutem Fort- Umschlagplaiz im Churer Rheintal über die 
schritt in idealen Felsschichten konnte man Albulastredce ins Unterengadin. Eine andere 
auf diese Weise bis zu 6 W. ausbrechen. RhB-Zugkomposition brachte jeweils 1200 1 Das anfallende Ger611 wurde aufgesammelt, Betonschwellen in denbreinatunnsl, die eine 

1 über Förderbänder ans Ende der Bohrrna- SMalmaschine im Wem-Abstand abieate. 
schine gebracht und auf die Tunnetbahn ver- 
laden. 
Von Sagliains aus arbeiteten sich dieTunnel- 
bauer auf 7376 rn im Sprengvortrieb in die 
Felsschichten: Irn Einspurbereich wurden bei 
jeder der nahezu 2000 Sprengungen durch- 
schnittlich 93 Bohrldcher bis 4 m tief ins Ge- 
stein der Tunnelbrust getrieben und an- 
schliessend mit knapp 270 kri Spr~n~stof f  

I" sieben Schichten wurde damit ein 21 0Ö rn 
langer Gleisabschnitt hergerichtet. Am Frei- 
tag lieferte dann die ~austelle Sagliains mit 
SelbstenUadewagen 1 800 t Schotter, der am 
Samstag provisorisch gestopft wurde. Nach 
drei Wochen in diesem Arbeitsrhythmus er- 
folgte dann das 1aiz-k Kmmpen. Anschlies- 
send widmeten sich die Akkordarbeiter der 
lückenlosen Verschweissun~ der inwesamt 

gefultt. Dabei kam e&tmals eine 230 m lan- 900 ~chienenctucke. ~iczumoffiziellen  leis- 
ge Hängebühne zum Einsatz, die sämtliche zusammenschluss am 10. Dezember 1998 
Ausrüstungen für Entsorgung und Vemrgung waren 42 000 Betonschwellen, 3000 Holz- 
der Baustelle unter dem Gewölbe aufnahm. schwellen und 54 km Schienen verlegt wor- 
So Mieb der Boden für den Sohtenausbau und den. Anschiiessend begann von Morden und 
Schienentransport frel. Süden her die Erstellung des Oberbaues. Mit 

sechs unabhangigen Baurügen wurden 
Generalstabsmässiger sämtliche FaMeihingwerke in nur fünf M* 

Endausbau naten montiert. 
Insgesamt wurden 28 km Fahrdraht an ca. 

Dem Einbau der Trasse in die fertiggestellte 3 OOO Auslegern befesügt und 120 Gewichts- 
Tunnelröhre gingen vie rjatirige Vorbereitun- nachspannungen eingefügt.ieiiglei& lief die 
gen voraus, die dann schliecslich einen plan- Installation der Hoch- und Niederspannungs- 
gemässen Ablauf sicherstellten: Die Gleis- kabel, der Sicherungsanlagen und Kornrnu- 
bauarbeiten starteten am 11. Mai 1998 in nikationseinrictltungen. 

Bild 6 (links): Das neuartige, futuristische RhB-Erscheinungsbild dokumentiert dleser Autoverla- I 
dezug, der am 26. Februar 2000 in Sagliains durch das Südportal im Vereinatunnel verschwand. 
Abb.: T. Keller I 
Blld 7: An gleicher Stelle, aber aus anderer Perspektive, wurde ebenfalls irn Februar 2000 der 
Zug LandquartScuol bei der Tunnelausfahrt aufgenommen. Abb.: B. HIa - 1 



1 Blld 8: Vor der Streckenerweiterung nach 
Filisur herrscMe irn Bahnhof Davos Platz noch 
wenig Betrieb (Situation um f 900). 
Abb.: Sammlung Pfeifier 

i( Baugeschichte 
Der Kanton Graubünden erhielt 1858 in 
Chur und Landquari seinen ersten Schie- 
nenanschluss. Es waren Ziige der Vereinig- 
ten Schweizerbahnen (VSB), die eine Di- 
rektverbindung vom Bodensee her errnbg- 


